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Vorwort


Dieser Bericht über tatsächlich geschehene Vorkommnisse, sollte auf keinen Fall als Anleitung verstanden werden, es genauso zu machen. Die Beteiligten, die in der Realität existieren, haben von mir frei erfundene Namen erhalten. Auch die Bezeichnung der Banken wurde verändert und wie es sich für so ein Vorwort gehört, mache ich darauf aufmerksam, dass Gleichheiten und Ähnlichkeiten in den Personen, Orten oder Namen von Kreditinstituten rein zufällig und in keiner Weise beabsichtigt sind.


Wenn Sie jedoch der Meinung sind, diese Geschichte ist zu phantastisch, um Real gewesen zu sein, glauben Sie mir, ich habe Daten, Fakten, die echten Namen, Fotos und Kopien vieler Unterlagen vorliegen. Es handelt sich also bei der erzählten Story um eine tatsächlich, in dieser Form miterlebte, Geschäftsentwicklung, und ich weiß wovon ich rede...


Sie haben in der Presse die Geschichte von Dr. Schneider und den Banken verfolgt? Und sich gefragt: „...wie ist denn so was möglich?“ Und jetzt wollen Sie es genau wissen. - Na gut:





Warmwerden


Es begab sich vor einer nicht allzu langen, vergangenen Zeit (genauer gesagt 1987), dass ein erfolgreicher Versicherungs= kaufmann durch eine Vorstrafe wg. Betrugs aus der Bahn und damit auch aus der eigenen Bonität geworfen wurde. Er war im Grunde seines Herzens nicht etwa darauf aus, jemanden zu schaden, nur suchte er - wie so viele - nach einer leichten Möglichkeit, Geld mit möglichst wenig Arbeit zu verdienen, und das war in der Versicherungsbranche nicht mehr möglich. Diese erste Hauptperson wollen wir Schröder nennen.


Er las eifrig Zeitung und ihm fielen in den Immobilienteilen der Zeitungen die Anzeigen ins Auge, die sich mit Rendite (er setzte dieses mit möglichem Gewinn gleich) beschäftigten. Zu dieser Zeit bewarben die Inserenten der Anzeigen auch immer öfter Ihre Immobilien mit Worten wie „Schaffen Sie Liquidität durch Erwerb von...“ oder „Bargeld bei Kauf einer ETW in..“. Diese Anzeigen erweckten insbesondere sein Interesse und nachdem er sich diverse Offerten dieser Immobilien hatte zuschicken lassen, fand er es recht interessant.


Nur, er hatte keine Bonität bzw. seine eigene war, na sagen wir ´mal gleich Null.


Durch eine glückliche Fügung des Schicksals lernte Schröder eine junge Frau kennen, die ihm geistig und körperlich zusagte, und siehe da, er verliebte sich in die Schöne, wir nennen sie hier Meyer. Schröder und Meyer lebten alsbald zusammen, hatten eine gute Adresse in einer nicht näher bezeichneten Hansestadt und hielten weiterhin Ausschau nach der nicht versiegenden Geldquelle, die ohne Arbeit anzuzapfen war. Ich sollte an dieser Stelle noch ergänzen, dass Frau Meyer es gewohnt war mit Geld um sich zu werfen, sofern es für Reisen, Schmuck oder ihre Wohnungseinrichtung bestimmt war.


Da man aber manchmal für sein Geld auch arbeiten muss, war Schröder zeitlich nicht mehr in der Lage, sämtliche Zeitungen nach interessanten Objekten zu durchsuchen. Er arbeitete seinerzeit für ein Immobilienunternehmen, welches an seiner Bonität keinen Anstoß nahm und hörte sich in seinem Bekanntenkreis nach einem Assistenten um, der auf Provisionsbasis die Zeitungen durchstöberte, und ihm die ausgewählten Anzeigen wöchentlich präsentierte.


Bei Abschluss eines Kaufvertrages, sollte dieser dann DM 5.000,-- pro Objekt erhalten. Diesen Assistenten, den er dann auch schnell fand, nennen wir Krüger, und er kannte ihn schon seit ca. 3 Jahren aus einer räumlich eingeschränkten Männerwohngemeinschaft, das Vertrauen war also vorhanden.


Krüger arbeite bereits einige Wochen für Schröder, als er auf eine Anzeige mit einer sehr interessanten Rendite (Verzinsung des eingesetzten Kapitals in Relation zur benötigten Zeit) stieß. In der gleichen Zeitung fand er ebenfalls eine Anzeige in der „120 % Finanzierungen - über den Kaufpreis hinaus...“ angeboten wurden, und auch diese Anzeige schien nur auf Schröder gewartet zu haben. Sie wurde ebenfalls von Krüger ausgeschnitten und an Schröder übermittelt.


Schröder teilte kurze Zeit später mit, dass Krüger wohl in den „Gold Topf“ gegriffen habe, denn er, Schröder, hätte sich mit einem Herrn Schulz getroffen und beide hätten das Gefühl gehabt, endlich jemanden gefunden zu haben, mit dem man gute Geschäfte machen kann. Schulz befasste sich zu dieser Zeit mit der Finanzierungssicherstellung von japanischen Nachrichten - Satelliten, was auch nicht gerade sein Metier war und etwa so viel Erfolg versprach, wie die Herstellung und der Vertrieb dreieckiger Pizzen.


Auch Schulz hatte keine gute Bonität, jedoch hatte er im Gegensatz zu Schröder keine Vorstrafe und keine hieraus resultierenden Schulden. Die Objekte, die Krüger in den Zeitungen fand wurden immer Interessanter, und schließlich wurde folgendes Konzept erdacht: Mit der Bonität der Frau Meyer und derjenigen des Schulz wurden die ersten kleinen ( -2- ) Eigentumswohnungen gekauft. Hierzu schrieb Schröder erst einmal die Verdienstbescheinigungen seiner Partnerin in entsprechend gewünschter Höhe selbst, damit diese - versehen mit einem Stempel des Unternehmens für das sie als Geschäftsführerin arbeitete - bei der Bank eingereicht werden konnten. Er hätte wohl auch die DATEV – Abrechnungen neu formuliert, das war jedoch zu dem damaligen Zeitpunkt noch nicht möglich. Nachdem die Bank die erste Darlehenszusage gemacht hatte, war die Kugel ins Rollen gekommen.





Das Prinzip


Damit Ihnen das ständige Prinzip der Geschäfte klar wird, nehmen wir hier einmal ein kleines Beispiel:


Der Verkäufer einer Immobilie (hier zum Beispiel nehmen wir -2- ETW´s) möchte einen guten Preis erzielen und wird die Wohnungen aufgrund der Marktlage nicht sofort los. Er erhöht den Preis also um das sogenannte Kickback und erhält plötzlich viele Zuschriften auf seine Anzeige, die er z.B. wie folgt formuliert: „Eigenkapital schaffen durch Erwerb einer ETW“ oder „Liquidität durch Wohn - Eigentum“.
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